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  Alle Personen, Institutionen und beschriebenen Geschehnisse sind rein fiktiv. Ähnlichkeiten wären Zufall.




  Meiner Mouse


  





  




  




  




  Statt eines Vorwortes




  


  Zitat von Hermann Hesse:




  


  „... Diese Heiterkeit zu erreichen, ist mir, und vielen mit mir, das höchste und edelste aller Ziele ... Diese Heiterkeit ist weder Tändelei noch Selbstgefälligkeit, sie ist höchste Erkenntnis und Liebe, ist Bejahen aller Wirklichkeit, Wachsein am Rand aller Abgründe und Tiefen, sie ist eine Tugend der Heiligen und der Ritter, sie ist unstörbar und nimmt mit dem Alter und der Todesnähe nur immer zu. Sie ist das Geheimnis des Schönen und die eigentliche Substanz jeder Kunst.


  Der Dichter, der das Herrliche und Schreckliche des Lebens im Tanzschritt seiner Verse preist, der Musiker, der es als reine Gegenwart erklingen lässt, ist Lichtbringer, Mehrer der Freude und Helligkeit auf Erden, auch wenn er uns erst durch Tränen und schmerzliche Spannung führt.




  Vielleicht ist der Dichter, dessen Verse uns entzücken, ein trauriger Einsamer und der Musiker ein schwermütiger Träumer gewesen, aber auch dann hat sein Werk teil an der Heiterkeit der Götter und Sterne. Was er uns gibt, das ist nicht mehr sein Dunkel, sein Leiden oder Bangen,


  es ist ein Tropfen reinen Lichts, ewiger Heiterkeit. Auch wenn ganze Völker und Sprachen die Tiefe der Welt zu ergründen suchen, in Mythen, Kosmogonien, Religionen, ist das Letzte und Höchste, was sie erreichen können, diese Heiterkeit ...“ Hermann Hesse




  




  




  Der Herr der Fliegen




  Ein heller Frühlingstag, warm, die Straßen noch feucht vom Regen der Nacht.


  Es schien nichts Besonderes, an dem Herrn in dem abgewetzten Straßenanzug, der, in beiden Händen eine Leinentasche tragend, die Stufen zu der Mietskaserne erklomm. Auch der offensichtlich übervolle Rucksack, die Tatsache, dass der gar nicht große Herr von seinem Gewicht um ein Haar nach hinten gezogen wurde und er sich nur noch so eben an dem Schmiedeeisen, das vor dem viereckigen Mosaikfenster angebracht war, festhalten konnte, war nicht weiter auffällig.


  Es gab viel zu tragen in diesen Zeiten. Da kam es auf ein paar Rucksäcke oder Leinenbeutel nicht an.


  Der Mann stellte die Taschen auf die Stufen, verhinderte mit seinen Schienbeinen ein Umkippen. Umständlich nestelte er den Hausschlüssel aus der rechten Hosentasche, griff sich den einen Einkaufsbeutel, hielt mit dem Knie die Tür auf und packte auch den anderen. Schwankend trat er in das Haus.


  Wie ein Strohhalm im Wind begann er die Treppe zum ersten Stock zu erklimmen.


  Auf dem ersten Absatz stellte er seine Last erneut ab. Ein leises Klirren ließ vermuten, welch lustvolles Vergnügen ihm diese übermäßige Anstrengung wert war.


  Mit etlichen Zwischenaufenthalten erreichte er das Dachgeschoss, in dem sich sein Zimmer, sein Loch befand.


  Dasselbe Dunkel, das im Treppenhaus herrschte, empfing ihn auch hier.


  Das kindskopfgroße Fenster in der Dachschräge stand schief und geöffnet.


  Ein metallenes Bett, ein winziger Tisch, davor ein abgewetzter Ohrensessel, neben den er ächzend Leinentaschen und Rucksack platzierte. Er ließ sich in die Sitzgelegenheit sinken, entfernte aus der nächststehenden Tasche das Zeitungspapier, das er auf den Inhalt, die Flaschen gelegt hatte.


  Mit leicht zitternden Händen öffnete er den Schraubverschluss eines der Behältnisse, schenkte sich die braune Flüssigkeit in ein Wasserglas auf dem Tisch.


  Hustend würgte er einen Schluck hinunter, saß dann mit starren Augen da, die Wirkung des Alkohols erwartend.


  Nach vielleicht zwei Minuten entspannte er sich merklich, die streng gewinkelten Knie lockerten sich, die Schultern schienen nach unten zu sinken.


  Er nahm erneut einen Schluck, hustete, versuchte gleichzeitig die Flüssigkeit bei sich zu halten. Rotz troff aus seiner Nase.


  Ein wenig später, er hatte es mittlerweile geschafft die Flasche in kleinen Portionen zu mehr als einem Viertel zu leeren, saß er da und blickte versonnen in die Spiegelung des Glases.


  Verzerrt konnte er die Spüle erkennen, einen Berg verschmutzter Teller, Essenreste.


  „Abspülen.“


  Der Gedanke blitzte kurz auf. Wie lange hatte er das schon hinausgeschoben?


  Er fuhr sich mit dem Ärmel seines Jacketts, die karierten Schoner hatte ihm seine Vermieterin vor Jahren freundlicherweise aufgenäht, über das schweißnasse Gesicht.


  „Ausruhen, jetzt. Anstrengende Tour.“


  Er sah auf Rucksack und Beutel neben sich. Viele Flaschen.


  Etwas das einem Glücksgefühl ähnlich sein könnte, wirbelte durch sein Denken. Vorrat. Vergessen.


  In den Hintergrund zu befördern ja, all dies.


  Die Arbeitslosigkeit, die Unfähigkeit, als Maler mehr als Möchtegern zu sein, der Geldmangel, die fehlende Frau, die miefende, verdreckte Bude.


  All dies.


  Wieder nahm er einen langen Zug, den er jetzt ohne Probleme kippen konnte, die Phase des Hustenreizes war vorbei und ein wohliger Nebel begann sich in seinem Hirn zu auszubreiten.


  Er lehnte sich zurück, seine schmale Gestalt schien mit dem Möbel zu verschmelzen, er drückte den Hinterkopf mit den fettigen schwarzen Strähnen fest in das Polster. Zündete sich eine Zigarette an.


  Halt.


  Einen fixen Punkt in diesem Chaos finden.
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